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Neuer grotzer deutscherU-Voot-Sieg
25 feindliche Handelsschiffe mit 148 200 BRT . versenkt

Aus dem Führerhauptguartier,  2t . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Unterseeboote und in überseeischen Gewässern operierende
Kriegsschiffe melden die Vernichtung bon insgesamt 25 feind¬
lichen Handelsschiffen mit zusammen 14H20V BRT . Hiervon
haben die Unterseeboote akkcin in mehrtägiger Verfolgung
und nach hartem Kampf aus einem von England nach Gib¬
raltar bestimmten Geleitzug 21 Handelsschiffe mit insgesamt
122 voo BRT . heransgeschossen . Darüber hinaus haben sie von
den Sichernngsstreitkräften einen Zerstörer der „Afridi-
Klasse " eine Korvette und einen Bewacher versenkt . Nur acht
Schiffen dieses stark gesicherten Geleitzuges gelang es, in die
portugiesischen Hoheitsgewässer z« entkommen.

Churchill redet — Während die deutsche
U -Vootwaffe handelt

Berlin , 25. August , Zur gleiche» Zeit , als am Sountag
abend über den deutschen Rundfunk die Sondermelduug in
alle Welt hinausging , daß unsere Unterseeboote der eng¬
lischen Seemacht wieder einen schweren Schlag versetzten , in¬
dem sie aus einem mit allen Mitteln gesicherten Geleitzug
25 Handelsschiffe mit zusammen 118 000 BRT . und dazu noch
einige der Sicherungsschiffe versenkten , sprach in London der
Kriegsverbrecher Churchill über sein Treffen mit Roosevelt.

Zwei Ereignisse „irgendwo auf dem Atlantik " spielten
hier zusammen : Geheimnisvolles Geranne der Kriegsver-
schwörer und die Tat deutscher Seeleute . So hat Churchill,
ohne daß er es ahnte , die einzige Antwort erhalten , die
diesem Feind des deutschen Volkes gebührt.

Churchill war es , daran erinnern wir uns gerade in die¬
sem Augenblick , der bereits 1936 in einer Unterredung mit
dem USA -General Wood wörtlich sagte : Deutschland wird
zu stark . Wir müssen Deutschland vernichten ." Diesem Leitsatz
ist er treu geblieben . Zusammen mit dem übrigen Gelichter
von Freimaurern und Imperialisten betrieb er die Einkrei¬
sung des Reiches , nutzte jedes Mittel , den Haß gegen Deutsch¬
land zu schüren und wurde schließlich zum Vertreter eines
Kurses der britischen Kriegspolitik , der gekennzeichnet ist durch
die Hungerblockade gegen ganz Europa , durch ständige Völker¬
rechtsbrüche und Vergewaltigung kleinerer Staaten und vor
allem brutalste Ueberfälle der englischen Luftwaffe auf die
Zivilbevölkerung . Dieser zynische Weltbrandstifter glaubt jetzt
durch Phrasen und Tiraden nach dem Muster der 14 Punkte
des unseligen Wilson das deutsche Volk betören und für die
Unterwerfung und Beherrschung durch Plutokraten und Bol¬
schewisten reifmachen zu können . Es gibt keine Antwort , die
das Dreigestirn Churchill -Roosevelt -Stalin empfindlicher trifft
als die Sprache der Waffen . Die neue Tat der deutschen U-
Boot -Männer macht Churchills neue Ergüsse vor der Welt
lächerlich , noch ehe sie ihr zur Kenntnis gebracht waren.

Dnjepr-Uebergang erzwungen
Brückenkopf Tschsrkassq genommen — Konzentrierter Angriff ans Reval — Sn zwei Monaten 1041

Britenslngzenge verloren

DNB Aus dem Führerhauptquarkier . 24 . Aug . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„In der Ukraine nahmen deutsche Truppen den bisher
vom Feind uoch zäh gehalkenen Dnjepr -Brückenkopf Tscher-
kassy. Nordwestlich von Kiew wurde die Verfolgung des ge¬
schlagenen Gegners auf und über den vnjepr forlgeseht.

Südlich des Amen Sees wurden stärkere sowjekische
Kräfte geschlagen und über den Lowat -Fluß zurückgewor¬
fen . Mehr als 10 000 Gefangene und umfangreiche Heule
fielen in unsere Hand . Die in Estland kämpfenden Truppen
dringen im konzentrischen Angriff auf Reval vor . Der bei-
derseiks des Ladoga - Sees von unseren finnischen Verbün¬
deten mit besonderer Tapferkeit geführte Angriff macht
weiterhin gute Fortschritte.

In Nordafrika war am 22. August ein Angriff deut¬
scher Sturzkampfflugzeuge auf den Hafen von Tobruk beson¬
ders erfolgreich . Bombenvolttreffer fehlen Flakbakterien au¬
ßer Gefecht , zerstörten Munitionslager und beschädigten
mehrere Schiffe . Kampfflugzeuge bombardierten in der keh¬
len Nacht mit guter Wirkung Stapelplähe des Feindes bei
Marsa Makruk.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei der Nacht in
das Reichsgebiet ein.

In der Zeit vom 22. Juni bis 23. August verlor die bri-
kische Luftwaffe in Kämpfen über Großbritannien , im See-
gebiek um die britische Insel und in Nordafrika sowie bei
Angriffen aus das Reichsgebiet und die besetzten Gebiete
insgesamk 1044 Flugzeuge . Davon schossen Verbände der
Luftwaffe 916 . Einheiten der Kriegsmarine 128 britische
Flugzeuge ab . Während der gleichen Zeit gingen im Kamp!
gegen Großbritannien 127 eigene Flugzeuge verloren ."

Die Einnahme von Tscherkassy
Hartnäckige Strahenkämpfe.

Im Kampf um die wenigen von den Bolschewisten noch
besetzten Brückenköpfe am Djnepr hatten die Sowjets ihre
befestigten Feldstellungen durch Emgraben von schwersten
Panzern verstärkt . An mehreren Stellen gelang es den deut¬
schen Soldaten in unvergleichlicher Angriffskraft , diese Stel¬
lungen zu durchbrechen und weiter einzudringen.

In der am Dnjepr gelegenen Stadt Tscherkassy hatten
sich die Bolschewisten in den Häusern verbarrikadiert . In
hartnäckigen Straßen kämpfen  brachen deutsche
Infanteristen durch tapferes und geschicktes Vorgehen schnell
den letzten Widerstand der Sowjets . Die Stadt wurde in
Besitz genommen . Mit Unterstützung von Pionieren setzten
daraufhin deutsche Soldaten auf eine im Dnjepr gelegene
Insel über und entrissen den Bolschewisten auch diesen
Stützpunkt im Kampf . Dabei wurde ein ganzes Sowjet -Ba¬
taillon vernichtet.

Ueberrafchender Luftangriff

Berlin,  25 . August . (Eig . Funkmeldung .) Mit ver¬
nichtender Wirkung griffen deutsche Kampfflugzeuge im
Frontabschnitt nördlich Smolensk feindliche Feldbefestigun¬
gen und Flakstellungen an . Der Bombenangriff stieß am
24. 8. auch in motorisierte Kolonnen und Marschformationen

der Sowjets hinein , wobei starke Truppenkonzentrationen
des Feindes zerschlagen wurden . Nachdem die Kampfflug¬
zeuge sich ihrer Bomben entledigt hatten , griffen sie den
Feind mit Bordwaffen an und fügten ihm weitere schwere
Verluste z» .

Bolschewistische Truppenkoirzentratlonen
zersprengt

Berlin,  25 . Aug . (Eig . Funkmeldung .) Ein stärkerer
Verband der deutschen Luftwaffe unterstützte am 24. 8. die
Operationen des Heeres im Raume zwischen Gomel und
Kiew durch Angriffe auf starke feindliche Truppenansamm-
lungcn und Durchmarschstrahen mit besonderem Erfolg.
Eine Ortschaft , die als Straßen - und Eisenbahnknotenpunkt
von besonderer verkehrswichtiger Bedeutung für den feind¬
lichen Nachschub ist, wurde überraschend mit zahlreichen
Bomben mittleren und schivcren Kalibers belegt . Der An¬
griff traf auf dichtgedrängte Marschkolonnen der Sowjet¬
armee und große Fahrzcugansammlungen des Feindes . Die
Wirkungen waren verheerend . Einwandfrei konnte die Zer¬
sprengung großer marschierender Truppenteile und die Zer¬
störung zahlreicher Fahrzeuge beobachtet werden.

Erbitterter Kampf auf Onjepr -Insel
Die Bolschewisten versuchen mit allen Mitteln ihre Brük-

kenköpfr am Dnjepr zu halten . Im Morgengrauen des 23.
August setzten zwei sowjetische Kompanien vom Ostufer des
Stromes auf eine Insel über . Deutsche Truppen , die diese
Flußinsel vor den Sowjets bereits beseht hatten , verhielten
sich in guter Tarnung völlig ruhig . Ms sämtliche bolsche¬
wistische' Soldaten gelandet und ausgeladen waren , unter¬
nahm ois deutsche Einheit einen schneidig geführten konzen¬
trischen Angriff auf dir oötligüberraschten Sowjets und rie¬
ben sie völlig auf . Kein Bolschewist konnte entkomme,,.

Die Vorbereitungen zum heckenschühenkrieg.
Die Zeitung „Prawda " schreibt , daß Leningrad in ein

Kriegslager verwandelt wurde . In Straßen und auf Plät¬
zen finden militärische Hebungen statt . Die Losung aller
Arbeiter Leningrads sei : „Die Faschisten werden Lenin¬
grad nicht bekommen " . Die Zugangsstraßen zur Stadt
sollen zu „Gräbern der faschistischen Ungeheuer " werden.
Die „ Prawda " schreibt hierzu weiter : „Die Stadt schwebt
immer ' noch in Gefahr . Nachlässigkeit ist setzt ein Verbre¬
chen und Gleichgültigkeit eine Perfidie . Jeder Mann hat
sich -auf die Schlacht vorzubereiten . Eine Fabrik ist nicht
allein ein Produktionszentrum , sondern auch eine Kampf¬
einheit , deren Männer in ihrer Freizeit ihre Ausbildung
zu Kämpfern erhalten . Das Gewehr wird ein Begleiter
jedes Bürgers , der ein solches tragen kann " .

Dann erklärt die „Prawda " weiter , daß dieselbe Hal¬
tung auch in allen anderen Städten und Orten eingenom¬
men werden müsse . Jede Stadt ist eine Festung , jede Fa-
brik müsse in eine Zitadelle , jedes Dorf in eine befestigte
Stellung verwandelt werden . Es gebe keinen Unterschied
zwischen Etappe und Front . Die nationale Perteidigung
des sowjetischen Volkes sei die zweite Verteidigungslinie
der bolschewistischen Armee.

Fliehende Sowjets im Bombenhagel
In 24 Stunden 101 Flugzeuge vernichtet.

DNV . Auch im Nord teil  der Ostfront unterstützte
die deutsche Luftwaffe tatkräftig den Angriff der deutschen
Truppen . So wurden im Raum um Reval  starke Feld¬
befestigungen der Sowjets erfolgreich mit Bomben und
Bordwaffen bekämpft und die von Süden und Südosten
nach Petersburg führenden Eisenbahnlinien teilweise auf¬
gerissen . Marschierende Kolonnen der Sowjets , die sich auf
dem Rückzug befanden , konnten trotz eiliger Flucht dem
Bombenhagel der deutschen Kampfflugzeuge nicht entgehen
und erlitten schwere blutige Verluste.

Sowjekische Flugzeuge , die diese Angriffe der deutschen
Luftwaffe vergeblich zu stören versuchten , wurden in Lust¬
kämpfen angegriffen . Die Sowjets verloren dabei 17 Ma¬
schinen . Insgesamt wurden im Verlauf des gestrigen Ta¬
ges und in der vergangenen Nacht 53 Sowjelflugzeuge ab-
geschosscn und 48 am Boden zerstört . So verloren die Bol¬
schewisten insgesamt also 101 Flugzeuge in 24 Stunden.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront griffen
Kampfverbände der deutschen Luftwaffe ebenfalls Trup¬
pen und Verkehrsziele der Sowjets besonders wirkungsvoll
an . Lange Reihen fliehender sowjetischer Kolonnen wur¬
den bombardiert und mit Bordwaffen im Tiefflug unter
Feuer genommen . Die Verluste , die die Sowjets bei diesen
Angriffen erlitten , treffen Menschen und Material schwer.
4 2 E i s e n b a h n z ü g e, die zur Aufnahme fliehender
Truppen bereitstanden , wurden durch wohlgezielte Reihen-
würfe schwer beschädigt . Allein 500 Waggons wurden Zer¬
trümmert oder brannten aus.

12 sowjekische Marschkolonnen konnten vollständig auf-
gerieben werden , so daß die blutigen Verluste der Sowjets
m diesem Raum durch die vernichtenden Angriffe deutscher
kampsfliegerverbände außerordentlich groß sind . Zn » glei¬
chen Raum schossen Jagdverbände der deutschen Luftwaffe
12 sowjetische Flugzeuge ab.

Auch die Operationen der deutschen Luftwaffe in der
Ukraine,  waren am 23 . 8 . wieder besonders erfolgreich.
In unermüdlichem Einsatz bombardierten deutsche Kampf-
lind Sturzkampfverbände die fliehenden Truppen des Sow-
>etmarschalls Budienny . Schwere Ungriffe richteten sich ge¬
gen motorisierte Kolonnen der Sowjets , die sich vergeblich
dem Bombenhagel der deutschen Kampfverbände zu ent¬
ziehen versuchten . Elf sowjetische Panzer wurden vernichtet,
und sechs weitere mußten beschädigt liegen bleiben . Bei
dem Angriff auf fahrende Kolonnen der Sowjets wurden
175 Lastkraftwagen und sonstige Fahrzeuge zerstört . Bei
schweren Angriffen gegen drei sowjetische Flugplätze ge¬
lang es , dreißig Flugzeuge , die startbereit am Bode » stän --

wohlgezielten Reihenwurf zu vernichten . Die
Maschinen gerieten schon nach den ersten Bombentreffern
in Brand . Im Luftkampf schossen deutsche Jäger sieben
Sowietmaickinen ab.

^ »eesenung ^ ycharow genommen
Wichtige Hafenstadt in der Ukraine.

» . Deutsche Truppen nahmen die ukrainische Hafen¬
stadt Otschalow . Bei der Einnahme der Seefestung Otschakow,
die als Stützpunkt der Bolschewisten für leichte Seestreitkräfte
st" Meer ausgebaut war , hat sich besonders eine
deutsche Division ausgezeichnet . In kühnem Ansturm nahmen
die Truppen dieser Division nach Ueberwindung - hartnäckig¬
sten Widerstandes schwerster sowjetischer Küstenartillerie und
der Seestreitkräfte die Hafenstadt . Ein Versuch der Bolsche¬
wisten , durch breit angelegte Minenfelder ein deutsches Ein¬
dringen in die Stadt zu verhindern , war ohne Erfolg . Mi
der Beseitigung der Minenfelder wurden bisher über 2000
Minen aufgeräumt und sichergestellt.

Dis blutigen Verluste der Sowjets sind ungewöhnlich
hoch, außerdem wurden 800 Gefangene eingebracht . Die Ma-
tsrialverluste sind sehr beträchtlich ; an Beute , die in ihrem
Gesamtumfang noch nicht zu übersehen ist, wurden bisher
gezählt : 18 im Kampf genommene Flugzeuge , 31 Geschütze,
davon 12 mit einem Kaliber von 20 bis 22 cm, über 100
Maschinengewehre , 27 Granatwerfer , 10 000 Schuß Artil¬
lerie -Munition , Tausende von Handgranaten und uiiaezählte
Mengen kleiner Waffen und Munition.

Sorvjet -KavallerieverbänSe vernichtet
Deutsche Truppen stießen im Verlaus der Woche im

mittleren Frontabschnitt mit versprengten sowjetischen Ka¬
vallerieverbänden zusammen . In den sich entwickelnden
Kämpfen kesselten die deutschen Truppen den Hauptteil der
sowjetischen Streitkräfte ein und vernichteten die Sowjet-
truppen . Auch in diesem Gefecht zeigte sich wieder die
Ueberlegenheit der deutschen Soldaten . Die Sowjets erlit¬
ten bei diesen erfolgreichen Operationen schwere , blutige
Verluste . Ueber 4000 gefallene Bolschewisten blieben auf
dem Schlachtfeld . 2150 Gefangene wurden eingebracht . An
Kriegsgerät verloren die Sowjets 104 Geschütze , 136 Ma¬
schinengewehre , 45 schwere Granatwerfer und zahlreiche
Handwaffen . 1730 Pferde konnten sichergestellt werden.

Zersprengte Truppenteile aufgerieben.
Im mittleren Frontabschnitt wurden bei einer Säube¬

rungsaktion zersprengte sowjetische Truppenteile mit meh¬
reren hundert Mann festgestellt . Die Bolschewisten hielten
sich im Wald verborgen , wo sie dem deutschen Zugriff zu
entgehen hofften . Deutsche Abteilungen umzingelten die
Sowjets und rieben die zersprengten Teile vollkommen auf.
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Für helöerimüitgen Emsaß
Tapferen Soldaten das Ritterkreuz verliehen.

DNB . Berlin . 24 . Aug . Der Führer und Oberste Be«
fehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshaber « des Heeres . Generalseldmarichall von Brau-
chitsch, das Ritterkreuz an : Genera ! der , Kavallerie von
Macken ' rn.  Kommandeur eines Armeekorps : General-
najor Duevert.  Kommandeur einer Panzerdivision:

überltkutnanr im Generalstab Franz.  Generalstabsossi¬
zier in einer Division : Major von La Chevallerie.
Bataill - nsksmmandeur in einem Inkanteriereqiment:
Hauplmarui Luhe.  Bataillonskommandeur in einem In¬
fanterieregiment : Unteroffizier Alb rechst . Geschützführer
in einem Infanterieregiment : ferner Oberstleutnant
Fron Höf er.  Kommandeur eines Panzerregiments:
Oberstleutnant Borowietz,  Kommandeur eines Schützen,
regiments : Oberleutnant Ohrlofs.  Koinpau echcf in
einem Panzerregiment : Stabsfeldwebel Simm. ?>'.'gfüh-
rer in einem Infanterieregiment ; Unteroffizier Brakat,
Gruppenführer in einer Radsahrabteilung.

General der Kavallerie von Mackensen  hat sich hei
der Durchführung des bisherigen Feldzuges im Osten her-

, vorragend ausgezeichnet . Die Brechung des sowjetischen
Widerstandes bei Wlodzimierz , die siegreiche Panzerschlacht
westlich von Zlurce , Luch Festung Raum «, Durchbruch durch
die Stalin -Linie und die Einnahm « von Schitomir sind ent¬
scheidende Erfolge seines Korps , welche durch die Umsicht und
Tatkraft , den persönlichen Einfluß und Tapferkeit des Gene¬
rals erreicht werden konnten . Hervorragende Führereigen¬
schaften und eigener Einsatz in vorderster Linie führten sein
Korps von Erfolg zu Erfolg.

Generalmajor Dueoert  erwarb sich durch hervor¬
ragend « Führung seiner Division und rastlosen persönlichen
Einsatz hervorragende Verdienste . Schon in den Kämpfen
um Luck sich auszeichnend, ' war der Fall der Festung Raum«
ein weiteres Beispiel seiner sicheren Entschlossenheit und gro¬
ßen Tatkraft . Bei den Kämpfen um Sluzk durchstieß er die
Stalin -Linie und drang , den weichenden Gegner unaufhörlich
verfolgend , bis zur Straße Zwiahel — Schitomir und weiter
nach Südosten vor.

Nachdem sich Oberstleutnant G . Franz  bereits im West¬
feldzug hervorragend bewährt hatte , zeichnete er sich am 30.
Juni 1941 bei einem Durchbruch des Gegners in außerordent¬
lichem Maße aus . In Abwesenheit des Divisionskomman¬
deurs organisierte er in eigenem Entschluß eins nicht zu
durchbrechende Widerstandslinie und zerschlug, selbst das Ge¬
wehr in der Hand , den Angriff des durchstoßenden Feindes.
Hierdurch konnte ein Ausbruchsversuch aus vom Kessel um
Bialystok verhindert werden , was als ein ausschlaggebender
Erfolg für die Kämpfe in diesem Raum angesehen werden
Milk.

'Major von La Chevallerie  erzielte durch eigenen
selbständigen Entschluß und persönliche rücksichtslose Tapfer¬
keit einen Erfolg , der von entscheidender Tragweite für die
ganze Front seines Armeekorps werden sollte . An der Spitze
feines Bataillons brach er in den Kämpfen um Jonava schwe¬
ren feindlichen Widerstand und warf den sich zäh und hart¬
näckig verteidigenden Feind aus dem Militärlager Rukla , wo¬
durch der weitere Vormarsch zur Gewinnung der Düna un¬
gehindert vorgen ommen werden konnte.

Hauptmann Lutze , der sich im Feldzug in Polen das
EK . 1 erworben hatte , riß an der Spitze seines Bataillons
den Angriff seines Regiments nach vorn , und warf , in eige¬
nem Entschluß handelnd , den Gegner aus der Waldzone ost¬
wärts von Ruda . Jeden feindlichen Widerstand brechend,
öffnete er seinem Regiment bzw. seiner Division die Enge
bei Krakowiec und machte ihr so den Weg auf Jaworosf frei.

Unteroffizier Oskar Albrecht  wurde am 24 . 9.
1914 in Abtsbessingen geboren . Nachdem er sich bereits im
Polenfeldzug und im Westfeldzug , wo er mit dem EK . 2
ausgezeichnet wurde , hervorgetan hatte , erhielt er für fein
tapferes Verhalten am 27. Juni 1941 bei einem sowjetischen
Ueberfall das EK . 1. Im Verlaufe der Kämpft im Z«l-
wianka-Abschnitt am 30 . Juni versuchten 35 sowjetische Pan¬
zer die Abwehrstellung seines Regiments in Rücken und
Flanke zu durchbrechen. An der Spitze mehrerer Panzer-
abwehrwaffen nahm Ufsz. Albrecht den ungleichen Kamvf
auf , und , über die eigenen vordersten Linien vorstoßend,
vernichtete er trotz stärksten feindlichen Widerstandes aus
nahe Entfernung drei schwer« Feindpanzer und beschädigte
zwei weiter « schwer. Mit Handgranaten gelang es ihm , ein«»
weiteren schweren Panzer zur Erplosion zu bringen . Infolge
seines Einsatzes unterließ der Feind weitere Vorstöße , sodaß
«in Einbruch in die rechte Flanke des Regiments nicht Ehr
zu befürchten stand.

Oberstleutnant Fronhöfer  hatte sich bereits im Feld¬
zug in Serbien durch entschlossene Führung seines Regiments
ausgezeichnet . Im Feldzug gegen did Sowjetunion brach
«r am 25 . Jum den feindlichen Widerstand bei Utma , wo¬
durch der Weg auf Dünaburg gesperrt werden sollte . In
vorausschaucndem Ansatz seiner Ableitung überwand er jeden
Angriffsziel hinaus . Mit diesem Durchbruch erzielte er einen
in der Tiefe des Raumes überraschend austretenden Wider¬
stand und stieß dabei aus eigenem Entschluß über das gesteckt«
für sein Korps ausschlaggebenden Erfolg und ermöglichte d«n
raschen Vormarsch ln Richtuna Dünaburg.

Nachdem Oberstl .' ilnant Borowietz  schon im Südost-
seldzug znm Ritterkreuz vorgeschlagen worden war . zeichnete
er sich wiederum bei de,, Kämpfen im Oste» in hervorragen¬
der Weise aus . An de- Spitze seiner Vorausabteilung stieß
er . nach Ueberwindung stärkeren Widerstandes auf Zbaraz
vor , wobei er 92 feindliche Panzer , 28 Geschütze und anderes
Gerät vernichtete bzw. erbeutete . Persönlich sich Ms einset-
zend, erzielte er durch umsichtige Verwendung der ihm zur
Verfügung stehenden Mittel die Vernichtung bzw. Zerspren¬
gung einer sowjetischen Panzerdivision.

In den Kämpfen der Schlacht bei Mitebsk zeichnet« sich
Oberleutnant Ohrlofs  durch hervorragende Tapferkeit,
klare Ueberlegung und fest? Führung aus . Trotz feindlicher
Ueberlegenheit , stellte er am 7 . und 8. Juli an der Spitze

seiner Panzerkompanie die Verbindung mit einem hart-
bedrängten Kradschützenbataillon her , griff mit diesem iftn
Feind an und trug so entscheidend dazu bei, die Lage am
Eüdflügel seiner Division sicherzustellen, wodurch dis Initia¬
tive des weitaus überlegenen Gegners gelähmt wurde.

Stabsfeldwebel Alfred Simm  wurde am 12 . 7.
1910 in Eppendorf bei Chemnitz geboren . Nachdem er sitz
im Polenfelltzug das EK . 2 und im Westftldzug das EK . 1
erworben hatte , wurde ihm jetzt im Feldzug gegen die Sow-
fttunion für die Inbesitznahme der Höbe L42 her Potyliez
das Ritterkreuz verliehen . Durch Handstreich nahm Stabs¬
feldwebel Simm mit zwei Gruppen in vorbildlicher Tapfer¬
keit die feindliche Terrasftnstellung auf der Höhe und besetzte
somit den Schluflelpunn der feindlichen
Rawarulka.

lg südlich vön

England will durch den Iran
Eine Viertelmillio « Mann zusammengezogen

Bervyork,  24 . Aug . Aus Meldungen der Washing¬
toner Presse wird immer deutlicher , daß England fest ent
schlossen ist. mit oder ohne Genehmigung durch Iran zu
marschieren . Pearson und Allen berichten im »Times
Herold ", einer der Hauptgründe der von Roosevelt ange¬
kündigten Flugstrecke über Bakai und Bathurst (die Linie
wird mit USA -Witteln aus dem Ermächtigungsgesetz aus-
gebaut ) sei der Wunsch, möglichst schnell Kampfflugzeuge
für englische Hilfsaktionen im Rahen Osten zu transporlie
reu . Stalin . Roosevelt und Churchill stimmen darin über¬
ein . daß Rußland nicht den gleichen Fehler wie Rumänien
machen solle, die Oelfelder in deutsche Hände fallen zu las¬
sen. Insgesamt habe England im Iran eine Vierkelmillion
Mann versammelt , und wolle durch Iran nach Bakum und
Baku vorstoßen . »Washington Post " druckte eine United-
Preß -Meldung ab, daß Roosevelt einen englischen Vorstoß
durch Iran gutgeheißen habe.

Da die Antwort de« Iran noch überprüft wird zeigt
nach einer Reutermeldung , aus London dis Londoner Preise
Zurückhaltung ln ihren Kommentaren . Der diplomatische
Mitarbeiter des „Dailr , Telegraph " schreibt : „ Der erste
Eindruck der Antwort von Teheran läßt schließen , daß die
Antworten auf die britischen und sowjetischen Forderungen
nicht als zufriedenstellend erachtet werden können . Die bri¬
tische Regierung hat dis iranische Botschaft überprüft . Man
kann vermuten , daß der iranische Gesichtspunkt von dem
Gesichtspunkt , der von dem britischen Gesandten in Teheran
zum Ausdruck gebracht wurde , abweicht . Bevor jedoch wei¬
tere Entscheidungen getroffen werden , wird die Note in
London und Moskau sorgsam geprüft werden ."

„Iran wir - kämpfen"
Zurückweisung falscher Gerüchte.

Washington , 24 . Aug . Der Gesandte Irans in den USA
hatte eine Unterredung mll Außenminister Hüll . Er erklärte
anschließend der Presse , daß Iran gegen jeden Angriff von
jeder Seite Widerstand leisten werde . Iran würde gegen
jede Macht kämpfen , selbst wenn die Aussichten nur 10 :1
seien . Der Gesandte dementierte das Bestehen irgend einer
deutschen „Fünften Kolonne"  im Iran und erklärte,
daß die deutsche Bevölkerung Irans nur rund 700 Perso¬
nen betrage . Auch seien keinerlei Einreisevisen während der
letzten zwei Jahre an deutsche Touristen ausgegeben wor¬
den . Alle Deutschen wie sonstigen Ausländer im Iran wür¬
den genau überwacht . Iran habe die Neutralität prokla-

I miert und er glaube , daß diese Neutralität im Interesse al¬
ler Nachbarn und auch im Interesse Englands liege.

Geschlossen hinter dem Schah
Teheran , 24 . Aug . Radio Teheran erklärte am Sams¬

tag abend : „Die iranische Nation steht geschlossen hinter
dem Schah . Wir werden seinen Wünschen Folge leisten und
die Haltung einuehmen , die im Interesse des Landes als
notwendig erscheint . Die Politik des Irans war und wird
immer eine strikte Neutralitätspolitik sein . In Friedens-
jowie in Kriegszeiten bestand die Politik des Schahs darin,
die sozialen Bedingungen zu verbessern und das Land den
internationalen Konflikten fernzuhalten "

Der Sprecher verlieh dann dem Dank  des Lande¬
gegenüber der verständnisvollen Haltung der Türkei
Ausdruck und fügte hinzu : „ Die Türkei spricht dem Iran
ihre Anerkennung aus für die kluge Politik , die er inmit¬
ten der gegenwärtigen Schwierigkeiten verfolgt ."

„Island gehört zu Europa"
Line Erklärung Staunings.

DNB Kopenhagen , 24 . Aug . Staatsminister Stauning
gab im Folketing eine Erklärung über Island ab , in der er
u. a . ausführte : „Im Hinblick auf die .Besetzung Islands ist
am Beginn des Monats Juli eine grundsätzliche Aenderung
eingetreten insofern , als die Regelung getroffen wurde , daß
diese Besetzung von den Vereinigten Staaten übernommen
wird . Heute stehen sowohl britische wie amerikanische Trup¬
pen in dem neutralen Island . Man wird sich erinnern , daß
die Regierung Islands seinerzeit , als das Land von den
Engländern besetzt worden war , einen energischen
Protest  gegen diese Maßnahmen einlegte . Der Umstand,
daß die Uebernahme der militärischen Besetzung Islands
durch die Vereinigten Staaten aus einem Uebcreinkommen
zwischen der isländischen und der amerikanischen Regierung
beruht , berechtigt keineswegs zu der Annahme , daß Island
etwa gewünscht haben sollte , den für das Land fundamen¬
talen Standpunkt einer dauernden neutralen Stellung auf¬
zugeben oder prinzipieller , ändern.

In diesem Zusammenhang muß auch an die Mitteilung
der isländischen Regierung am 14. Januar 1941 erinnert
werdem die sich gegen Pläne wandte , wonach die amerika¬
nische Regierung die Absicht haben sollte , auf amerikanischen
Schiffen Kriegsmaterial nach Island zu bringen , um es dort
auf englische Schiffe umzuladen . Ebensowenig wie die eng¬
lische Besetzung von isländischer,Ssite gewünscht war , kann
angenommen werden , daß irgendein Wunsch der isländi¬
schen Regierung Vorgelegen hat , die englische Belegung
durch eine amerikanische abgelöst zu sehen Es ist wohl nicht
unberechtigt , zu vermuten , daß Island in Wirklichkeit in
eine Zwangslage  gebracht worden ist. so daß die is¬
ländische Regierung praktisch gesprochen überhaupt keine
Wahl gehabt hat . Die Absicht ist, u a . die Möglichkeit für
eine Benutzung Islands als Umladeplatz für amerikanische
Kriegsmaterialtransporte zu schaffen . Die amerikanische Be¬
setzung wird vermutlich die Anwesenheit bedeutender Flot¬
teneinheiten in einem Gebiet voraussetzen , das von deut¬
scher Seite als Sperrzone erklärt worden ist.

Die Uebernahme der militärischen Besetzung Islands
durch die USA muh daher von dänischen und europäischen
Gesichtspunkten in hohem Grade bedauert werden . Island
gehört zum Borden und dadurch zu Europa . Wir wissen,
daß das isländische Volk niemals freiwillig sich für Znter-
effen benutzen lasten wird , die nicht seine eigenen sind oder
mit den altehrwürdigen Traditionen Islands als nordisches
Land übereinstimmen . Ein Zeugnis hierfür sind die islän¬
dischen Kundgebungen über seine Zugehörigkeit zum Bor¬
den , die wir mit großer Freude vermerkt haben . Mit der
größte » Sympathie für unser Brudervolk und mit gespann-
ker Aufmerksamkeit verfolgen wir in Dänemark die , Ergeb¬
nisse, die das Interessengebiet dieses nordischen Landes be¬
rühren ."

Woroschilows Kurierflugzeug erwischt
Der Kurier des Marschalls von Infanteristen heruntergeholt — Geheimes Generalstabsmaterial geborgen

Von Kri . gsbecich .er Gunter Kaufmann.
DNB . (PK ^). Auf dem sowjetischen Feldslrighasen v in .

Nowgorod heulte zwischen den Trümmern vernichteter Ma¬
schinen ein Motor auf . Iwan Afanassew .. der Kurier des
Marschalls , ein zuverlässiger Funktionär , hatte hinter dem
Flugzeugführer Platz genommen . Dis Kisten und schwarz
versiegelte Briefschaften lagen neben ihm . treu bewacht und
ängstlich selbst vor dem Flugzeugführer gehütet , denn der Tod
wäre ihm gewiß gewesen, hätte er auch nur einen dieser Briefe
mit erbrochenem Siegel im Vorzimmer des Chefs des Gene¬
ralstabes der Sowjetarmee in Moskau abgeliefert . Aber es
ollte ganz anders kommen, als es sich der Kaukasier an di«-
em sonnigen Julimorgen gedacht hatte.

Schon lagen die Stadt und der Kr «mt der ältesten rus¬
sischen Stadt , des an Bauten und Denkmälem reichen Now¬
gorod , unter ihnen . Der Sowjet -Aufklärer zog ruhig gen
Westen seine Bahn , drehte dann später etwas südwestlich ab,
denn er hatte Auftrag , in Welekift jLuki ) zwischenzulanden,
dort die neuesten Meldungen von der dicht damals davor
verlaufenden Front auszunehmen und nach Moskau zurück¬
zufliegen . Iwan Asanasjew zählte an seiner kostbaren Uhr,
eine Errungenschaft , die einem Kurier des Marschalls zukam,
unruhig dis Zeit . Der Flugzeugführer aber kannte die Flug¬
häfen der Gegend , hatte im Vertrauen auf seine sicheren Orts-
kennrnisse die Karte weggelegt , bis schließlich auch er unruhig
wurde und dis Maschine , auf geringe Höhe über dem Boden
fallen ließ . Da erkannte er den Feldflughaftn von Jdriha.
Donnerwetter , hier war er doch vorgestern erst gelandet , um
100 Kilometer hatte er sich verflogen . Aber kaum war ihm
der Fluch über die Lippen gekommen , der diese Erkenntnis
seiner Unachtsamkeit begleitete , schrie er unter fürchterlichem
Krachen voller Schmerz aus . Eine MG .-Garbe deutscher In¬
fanteristen , die diesen dicht über dem Boden kreisenden Sow-
jetvogel aufs Korn genommen hatten , zerschlug die Kanzel
der Maschine ustd verletzte den Flugzeugführer so schwer,
daß er nur noch mit letzter Kraftanstrengung die getroffene
Maschine aufsetzen konnte , bevor - ihn die Sinne verließen.

Bevor JwanAsanasjew begriff , was vor sich gegangen
war , richtete sich schon eine Pistole gegen ihn , sodaß keine
Zell war , dis Kurierpost zu vernichten und gleichzeitig das
Leben zu retten . D̂eutsche Infanteristen aber waren an die¬
sem Tage nur darauf stolz, daß sie der Flak auch einmal
einen dieser Sowjet -Luftpiraten weggeschnappt hatten , ahnte
doch keiner von ihnen , daß die Briefschaften und Posftn , die
nach hinten geschleppt wurden , mehr wert waren als ein gan¬
zes Dutzend dieser Vögel . War doch ihre Beute die Kurier¬
maschine des Oberbefehlshabers der Nordwesttruppen , des
Marschalls der Sowjetunion , des Genossen Woroschilow,
damals in Nowgorod.

Bis in die späten Abendstunden dieses Tages sitzen
deutsche Eeneralstabsoffizieie , sichten das Material , werten
aus , treffen sofort Maßnahmen . Die Fernsprecher haben alle
Hände voll zu tun , unablässig rufen die Feldtelefone . Der
deutsche Eeneralstab schickt sich an . die Antwort , die vom

Moskauer Partner ausblelben wird , nicht lange schuldig zu
bleiben . Dolmetscher wissen kaum , was sie zuerst übersetzen
sollen . Hier liegt ein Stoß neuester sowjetischer Feldzeitun¬
gen mit geschwollenen , unglaublichen Lügenberichten , dort ein

' Paket mit politischen Beurteilungen von höheren Offizieren,
die ihre Politruks genügend bespitzelt zu haben schienen, da
ein Akt mit Anträgen für Auszeichnungen , einig « „ Helden
der Sowjetunion " wird es wohl nun auch weniger gehe ».
Eine Rolle mit Filmmaterial wandert ins Labor . Ein Flie¬
geroffizier nimmt eine Aufstellung über hinter der bolsche¬
wistischen Front befindliche Munitions - und Betriebsstoff¬
lager mit Wonne an sich, lieber ihre Lage braucht bald der
Moskauer Generalstab nicht mehr unterrichtet werden . Sie
sind trotz bester Tarnung zu Woroschilows Entsetzen alle¬
samt inzwischen mit tödliche : -Sicherheit getroffen . Es klap¬
pern die Schreibmaschinen , di« in dieser Stunde zur wichtigen
Kriezswafse werden . Berichte wandern nach vorn und nach
hinten . Deutsche Kuriermaschinen bringen weiter , was Iwan
Afanassew , der Unglückliche, nicht zum Ziel brachte.

Eine Freudenbotschaft war es sowieso nicht, die unser
Sowjetmarschall nach Moskau zu berichten hatte . Das ergibt
sich aus der säuberlichen Aufstellung über die Totalverluste,
E ' chr eins feindliche Armee im Zeitraum von vierzehn Tagen
zu verzeichnen hat . Es sind Verlustzifftrn , die über unsere
Annahme weit hinausgehen und di« Kampfkraft der betrof¬
fenen Truppenteile außsrordentliich beeinträchtigen , wenn
nicht zum Teil überhaupt lähmen . Ganz beachtlich^ Verlust«
traten an Lastkraftwagen ein, sodaß Woroschilows Klag «,
daß der Nachschub nicht mehr funkrioniert , verständlich er¬
scheint. Auch hier sind genau « Zahlen wie für Motorräder,
Traktoren und Spezialwagen mit der Gründlichkeit deutscher
Beamten angegeben und abgebucht worden . Wir könnten
noch stundenlang plaudern darüber , was uns Iwan Afanas-
jew bescherte, könnten aus Sowsetbriefen an die Offiziers-
frauen Moskaus oder an das Politbüro ein « Auswahl brin¬
gen .. Doch die Zeit trieb uns vorwärts , und auch das
Kurierflugzeug des Marschalls der Sowjetunion keinen
anderen Dienst erwiesen als de» Marsch nach Osten mit . un¬
erbittlicher Konsequenz bis zu Ende zu beflügeln.

Angriffe in Ostafrika
Der italienische Wehrmachksbericht vom Ssnnkag.

DBB . Rom.  24 . Aug . Der italienische Wehrmachls-
bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In
der Lyrenaika  lebhafte Tätigkeit der Artillerie und
der Luftwaffe der Achse an der Tobrukfront . Deutsche
Flugzeuge bombardierten gestern Flakbatterien in Tobruk
fowi - Schiffe . Italienische Jäger schossen ein feindliches
Flugzeug ab. Britische Flugzeuge bombardierten Benghasi.
wobei einiger Schaden angerichtet wurde.

In Oskafrika neue feindliche Luftangriffe auf die Stel¬
lungen von Uolchefit . Anhaltende Tätigkeit unserer Ab¬
teilungen , die kräftige Angriffe gegen die feindlichen Stel¬
lungen unternahmen.



Mus dem HciimitgcbietH
Geüenktage

25. August
1744 Der Dichter Johann Gottfried v. Herder in Mohrun¬

gen geboren.
1758 Sieg Friedrichs des Großen über die Russen bei Zorn¬

dorf.
1845 König Ludwig II. von Bayern in NynHhenburg geb.
1900 Friedrich Nietzsche in Weimar gestorben.
1906 Ingenieur Max Ehth, Pionier der landwirtschaftlichen

Technik und Schriftsteller in Ulm gestorben.
1914 Namur erobert.
IM Friedensvertrag zwischen Deutschland und^ USA.

„Keldpolizei" in - er Natur
Felder und Fluren sind mit Kräutern und Gräsern reich¬

lich gesegnet, und im Frühling kommen überall große Spros¬
sen hervor, als sei das ganze Land ein einziger, großer un¬
erschöpflicher Quell, aus dem die grüne Flut hervorströmt.
Es sind aber auch vielerlei Tiere, die sich von Gras und
Kraut nähren und dabei sehr fruchtbar sind. Man hat er¬
rechnet, daß zum Beispiel schon nach fünf Jahren bei unge¬
störter Vermehrung so viel Mäuse da wären, als Grashalme
auf den Wiesen stehen. Wenn nicht sedes Jahr im Herbst
Hunderttausende von gefräßigen Hamstern getötet würden,
von denen ebensoviel Metzen Getreide in die Baue geschleppt
werden, dann wäre es mit diesem ebenso. Da bat nun die
Natur ihre eigenen Feldpolizei eingesetzt. Zunächst suchen
Wiesel und Hermelin die schädlichen Nager in ihren Quar¬
tieren unter der Erde auf. Eulen, Füchse und Marder be¬
lauern sie wahrend der Nacht, den Tagesdienst haben die
Falken und ihre Verwandten. Jede Raubvogelart hat ihr
besonderes Jagdrevier und ihre eigentümliche Weise. Der
Falke ist der schnellste Flieger unter seinen Artgenossen. Er
geht vor allem aus Rebhühner und Tauben die er im Felde
antrifft. Das Rebhuhn, das ängstlich emporfliegt, ist unrett¬
bar verloren, ebenso die Taube, die sich von ihrem Schwarm
abdrängen läßt. Der kleine Turmfalke hat die meisten Tu¬
genden und Untugenden von seinem großen Vetter. . Sein
Augenmerk ist aber auf die Jagd auf Schwalben und Finken
gerichtet. Auch den Feldmäusen geht er eifrig nach, die er
bei seinem Flug über den Acker äusmacht.

Gieriger als die Falken ist der Sperber. Er nimmt alles,
was sich in Wald und Feld nährt. Ammern und Finken,
Sperlinge und Lerchen, Drosseln und Stare werden von ihm
gejagt. Gelingt es ihm nicht die Beute auf den ersten Stotz
zu sagen, so verfolgt er blitzschnell den Flüchtling bis in die
Anwesen der Menschen. Am schätzbarsten unter den Feld¬
lagern ist für unser Ackerland der Mäuseadler oder Bussard.
Man nennt ihn auch Katzenadler, weil sein Geschrei dem der
Katze ähnelt. An Größe gibt er zwar dem Habicht und dem
Falken wenig nach, hat aber weniger scharfe Krallen, einen
minder kräftigen Schnabel und ist träger als seine Arider-
wandten. Er nimmt seine.Beute auf dem Anstand, nicht in
Jagd - und Hetzflügen. Auf einsamen Fcldbäumen sitzt der
große Vogel mit eingezogenem Kopf, scheinbar unbeteiligt
am Geschehen um ihn herum. Aber sein scharfes Auge be¬
obachtet alles, was auf dem Felde geschieht. Kommt ein
vorwitziges Mäuschen hervor, dann stürzt er rasch von seinem
Stand und faßt den Nager, noch ehe das schützende Loch er¬
reicht ist. Wegen der Mäusejägerei schont der Jäger auch
den Bussard, obgleich er auch einmal einen Hafen nimmt.
Dieser kleine Schaden wird aber doppelt ausgewogen durch
den̂ Nutzen in der Vertilgung der Mause.

So hat die Natur einen ständigen Wachdienst eingerichtet,
der alles in Ordnung hält und den Bestand an Nagern in
erträgliche Bahnen lenkt.

— Witwenrenten der Unfallversicherung uns ueuerfrei.
Bezüge aus einer Krankenversicherung und aus der reichs-
aesetzlichen Unfallversicherung und Sachleistungenaus den
übrigen .Zweigen der Reichsversicherung sind einkommen¬
steuerfrei. Auf die in der Praxis entstandene Frage, wie es
mit den Renten steht, die Witwen von verunglückten Ar¬
beitnehmern aus der reichsgesetzlichen Unfallversicherung
erhalten, wird vom Reichsfinanzminisriumjetzt mitgeteili.
daß auch diese Witwenrenten steuerfrei sind.

Nicht immer alles hören . . .
Der Mensch ist zu beneiden, der es gelernt hat, im ge¬

gebenen Moment sein Ohr zu schließen, der Dinge nicht hört,
die ihm die frohe Laune verderben. Leider aber hören die
meisten Menschen immer gerade jene Dinge, über die sie sich
ärgern . Jede giftige Bemerkung, die irgendjemand über sie
fallen läßt, dringt an ihr Ohr, und sie gehen jedem Gerücht

über sie mit einem Eifer nach, der. einer besseren Sache wüvdig
gewesen wäre. Me töricht ist es doch, allen gedankenlosen
Bemerkungen müßiger Personen nachzugehenl

Im Kreise von Menschen, die immer und zu jeder Zeit
über Abwesende reden, die jemandem selten etwas Gutes nach¬
sagen, schließe man das Ohr. Es ist ja so unwichtig, was diese
Menschen erzählen! Gerät man einmal in einen solchen Kreis
— und jene Menschen werden nie aussterben —, so muß das
Ohr an willkürliche Taubheit gewöhnt werden.

Dagegen öffne man das Ohr im Kreise guter Menschen.
Güte und Fröhlichkeit müssen jederzeit weit geöffnete Tore
finden.

Hören und Nicht-Hören. Zwei Gegensätze, aber wie ein¬
fach ist es, über diesen Gegensätzen zu stehen. Man muß sich
nur die Fähigkeit aneignen, das Ohr zu gegebener Zeit zu
schließen oder zu öffnen, je nachdem es angebracht ist.

Jeder kann sich diese Kunst aneignen, wenn er nur den
guten Willen dazu aufüringt

Für die Soldaten der Wehrmacht. Samstag und Sonn¬
tag wurde in Stadt und Dorf die 2. Straßensammlung für
das Deutsche Rote Kreuz durchgeführt. Männer des DRK,
Angehörige der Kriegerkameradschaft, HI und der BdM
waren mit der Durchführung der Sammelaktion betraut. Sie
entledigten sich ihrer Aufgabe mit Begeisterung und selbst¬
loser Hingabe. Der Erfolg dürfte den Erwartungen voll
entsprechen. — Vom gestrigen Sonntag konnte man der Jah¬
reszeit entsprechend nicht mehr verlangen, als von ihr; geboten
wurde. Das Straßenbild war beherrscht von den mit der
Sammlung für das Deutsche Rote Kreuz beauftragten Per¬
sonen. Im übrigen waren alle Gespräche und Unterhaltungen
auf unsere Wehrmacht hingelcnkt, die im Osten einen Helden¬
kampf sondergleichen kämpft. Alle unsere Gedankê: weilen bei
ihr Tag und Nacht.

Ja/ / Or/e/öae/

Die Beerenernte fiel besser aus, als man anfänglich
glaubte. Die hiesige Schule sammelte an einem Tag zirka
7 Zentner. So konnte das Kameradschastsopfer an den VDA
mit 180 RM . eingelöst und an das DRK 100 RM . äbgesandt
werden. Noch bringt der Wald noch eine Menge Beeren, die
warten. Laß sie geerntet werden. Schade, daß durch äußere
Umstände das Sammeln beeinträchtigt wird. Wi.

Nagold Bannmeister im Fußball
Am vergangenen Sonntag traten die Mannschaften der

Gefolgschaft 18/401 Stammheim gegen die Gefolgschaft 24 Na¬
gold zum Endspiel um die Bannmeisterschaftim Fußball in
Nagold an. Von den 11 Mannschaften, die vor zwei Monaten
die Rundenspiele begonnen hatten, setzten sich diese beiden
Mannschaften bis zum Schluß durch, nachdem sämtliche Geg¬
ner im Verlauf der verschiedenen, oft sehr interessanten Spiele
ausgeschieden waren. Pünktlich um 15 Uhr begann das Ent¬
scheidungsspiel, das von Unteroffizier Bielecke zur vollsten Zu¬
friedenheit geleitet wurde. Beide Mannschaften legten sich
sofort mächtig ins Zeug, doch zeigte sich sehr bald die spiel¬
technische Ueberlegenheit Nagolds, das durch flottes Zusam¬
menspiel des Sturmes zu einigen schönen Toren kam. Beim
Wechsel stand das Spiel 0:3 für Nagold. Nachdem Nagold drei
weitere Tore geschossen hatte, gelang es Stammheim durch die
starke Verteidigung Nagolds durchzubrechen und ein Tor zu
schießen. Das Spiel endete mit 1:7 Toren für Nagold. Die
besten drei Mannschaften des Spieljahres 1941 im Bann 401
sind: 1. Gefolgschaft 24/401 Nagold, 2. Gefolgschaft 18/401
Stammheim, 3. Gefolgschaft 15/401 Unterreichenbach.

Die HJ -Fußballrundcnspiele, die dieses. Jahr erstmals
durchgeführt wurden und unter Leitung von K.-BanNfachwart
für Fußball, OberscharführerHilsbos standen, können als ein
voller Erfolg gewertet werden und dienen dadurch dem Zweck,
dem dcuffchen Fußballsport gute Nachwuchskräfteheranzu-
ziehen.
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SieiWIsn rler NI irml iles SM
Woche Vom 25. 8. bis 31. 8. 1941

Hitler-Jugend . Montag den 25. 8.: Pflichtturnen der
Schar II um M.15 Uhr in der Turnhalle. Mittwoch den 27. 8.:
Antreten des Spielmannszugcs um 20.15 Uhr am Schulhaus
zum Ueben. Antreten der Schar II um 20.15 Uhr am Heim.
Wehrabzeichen. Sonntag den 31. 8.: Antreten des Spiel¬
mannszuges und der Schar II um 8 Uhr am Heim. Sport für
Leistungsabzeichcn.

B.G. Mo. 2/401. Montag den 25. 8.: Turnen der Motor¬
schar um 20.15 Uhr in der Turnhalle. Mittwoch den 27. 8.:
Antreten der Motorschar um 20.10 Uhr am Motorsturmheim.

Deutsches Jungvolk. Mittwoch den 27. 8.: Antreten der
Jungzüge I, II, III und IV um 14.30 Uhr auf dem Kirchplatz.
Antreten des Fanfarcnzuges um 18.30 Uhr am Windhöf mit
Instrumenten . Freitag den 29. 8.: Antreten der Jungzüge l,
II, III und IV um 17 Uhr aus der Großen Wiese mit Sport.
(Jugendmannschaftskämpfe.)

Jungmädel -Gruppe 12 401. Mittwoch den 27. 8.: Schaft 1
Antreten um 14 Uhr am Kirchplatz, Schaft 2 und 3 um
14 Uhr am Poststcg und Schaft 4 um 14 Uhr bei der Milch¬
zentrale. Wir sammeln Heilkräuter.

BdM und BdM -Werk „Glaube und Schönheit". Gruppe
12/401. Mittwoch, 27. 8.: Sport um 20.15 Uhr in der Turn¬
halle. Freitag, 29. 8.: Abliefcrn der getrockneten Heilkräuter.

Äus
Der gestrige Sonntag

stand im Zeichen der letzten Sammlung für das Deutsche Rote
Kreuz. Diesmal standen aus allen Partcieinheiten die Män¬
ner und Frauen, Buben und . Mädel auf den ihnen zuge¬
wiesenen Plätzen und entfalteten einen Sammeleifer, der sehr
rasch ihre Büchsen füllte. Es wurde nicht nur doppelt, sondern
vielfach gegeben. — Im übrigen war nichts geboten, wenn
man Kino und Freilichtspiele auf der Kräheneck ausnimmt.
Der Pforzheimer machte seinen Spaziergang iy die nähere
und weitere Umgebung oder räumte in seinem Garten auf.

Grotzfeuer
war am Samstag abend im benachbarten Königsbach aus¬
gebrochen, das vier Scheunen mit allen Vorräten niederlegte.
Das Vieh konnte aus den Ställen gerettet werden. Der
Schaden ist durch Versicherung gedeckt, lieber die Entstehungs-
Ursache verlautet noch nichts.

Vom Stadtthcater
Für die Spielzeit 1941/42 ist das neue Schauspiel-, Operrr-

und Operettenpersonal verpflichtet. Die Beteiligung am Abon¬
nement hat schon lebhaft eingesetzt. Der Spiclplan umfaßt
im Schauspiel klassische und zeitgenössische Werke. An Opern
und Operetten kommt Altes und Neues. Am 24. Ŝeptember
wird die neue Spielzeit eröffnet. — Vorgesehen sind wieder
fünf Tichterstnnden und einige Gastspiele von auswärts.

Zum 150. Todesjahr von Amadeus Mozart
bereitet der Pforzheimer Männergesangvcrein unter Leitung
von Hermann Klein das Requiem des Meisters zur Auffüh¬
rung im Konzertwinter 1941/42 vor. Es ist die Totenmesse
Mozarts , die er sich selber geschrieben hat.

Größte Vorsicht mit Pilzen!
Eine Murnauer Familie von sieben Personen ist vor

einigen Tagen an Pilzvergiftung erkrankt. Bei einer der er¬
krankten Personen besteht Lebensgefahr. Die Pilze waren
von Familienangehörigen selbst gesucht und zu einem Gericht
verarbeitet worden. Der Vorfall gibt erneut zu der Mahnung
Anlaß, beim Sammeln von Pilzen alle Vorsicht walten zu
lassen.

Ilrheberrechtsschutz Roman-Verlag A. Schwfngenstein,München

41. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Meine liebe Irene! Du wirst lange, lange aus einen Brief

gewartet haben. Ich fühle mich schuldig, daß ich so lange
nicht schrieb, aber es ging nicht, weil ich nicht klar in mir war.
Wenn ich cs heute tue, so weiß ich, daß ich dir wehe tun muß.
Ach, ich möchte dich so gerne um Verzeihung bitten, deine
lieben Hände in den meinen halten und dir alles ehrlich und
rückhaltslos bekennen wie es kam. Ich habe dich liebgchabt,
ganz sicher. Aber in meiner Liehe fehlte die Wucht des Wil¬
lens, dich nicht zu verlieren. Ich war dir treu, ganz gewiß,
aber dann kam ein Tag, den ich zuerst verfluchte und mm
segne ich ihn und jede Stunde. Ich wollte dich nicht verlieren
und doch war das Schicksal gkößer und stärker als mein Wille.
Es trat,eine Frau in meinen Weg und ich konnte und kann
mich ihrem Bann nicht mehr entziehen. Ohne daß ich es
ahnte, war die Brücke zu dir gebrochen und ich hätte, selbst
wenn ich es wollte, nicht mehr zurückkehren können an dein
großes, gütiges Herz, das mir sicherlich verziehen hätte und
wie ich hoffe, es auch jetzt tun wird. Ich will dich nicht ver¬
gessen, kleine Irene. Ich will die Erinnerung an dich uno die
schönen Stunden in mir fortläuten lassen—"

Weiter las Irene nicht mehr. Sie saß im Garten unter
dem Hollunderbusch und hielt den Brief in ihren zitternden
Händen. Sie konnte den Sinn des Geschehens nicht erfassen,
fühlte nur, daß es harte und grausame Worte waren, daß
jedes dieser Worte wie ein Messer war, das sich langsam in
ihr Herz bohrte. Mit blutleerem Gesicht saß sie-da und es war
ihr, als sei plötzlich tiefe, undurchdringliche Nacht um sie
geworden.

Aber es war ein strahlend schöner Frühlinßstag. Die Vög-
i sangen in den Büschen um die Wette. Aber Irene fühlte

I und hörte nichts als den hämmernden Schmerz in ihrem
Herzen. Nur eines konnte sie denken:

„Aus — zu Ende—"
Aber diese Gedanken schmerzten bitterlich und plötzlich schlug

sie die Hände vor die Augen und schluchzte hart auf. So
fand sie der Großvater. Sie brauchte ihm nichts erzählen,
denn er hatte den Brief, der ihren Händen entglitten war,
aufgehoben und sagte nun weiter nichts als wie:

„Armes-Mädl, arme Irene . . ."
Irene preßte das Gesicht gegen seinen Arm und so sah sie

nicht, wie das Gesicht des Alten entstellt war vor Zorn und
Ingrimm. Ruhig ließ er sie in ihrem Schmerz gewähren,
denn er wußte, daß Tränen alles Leid ein̂ weiiig zu mildem
vermögen. Als sie sich aber nach einer langen Weile mit ver¬
störtem Gesicht ausrichtete, sagte er:

„Ich habe ihm nie geglaubt. Aber er muß nicht denken,
daß ihm das so leicht gemacht wiro."

Erschrocken umklammerte sie seinen Arm.
„Du wirst nichts unternehmen gegen ihn. Versprich mir

das, Großvater. Ich will es nicht, denn ich habe ihn trotz¬
dem noch lieb und werde ihn wohl immer lieben."

Er wußte, daß sie die Wahrheit sprach und konnte es doch
nicht so ohne weiteres in Kauf nehmen, daß Albert Roden¬
stock dieses junge Leben zerstörte. Auf alle Fälle wollte er
mit Meister Rodenstock darüber reden. Und als er am Abend
wie gewöhnlich zur Kirche ging, um auf der Orgel die Liebe
Gottes vor dem Absterbcn eines Tages zu preisen, ging er auf
dein Rückweg aus das Schrcinerhaus zu mit einer Sicherheit,
als ließe sich durch diesen Gang alles wieder in daö richtige
Geleise bringen.

Vor der Haustüre begegnete ihm Heinrich.
„Sie?" fragte er hochmütig, denn er wollte sich den An¬

schein geben, daß er durch seine Ehe der Leute da draußen im
Armenhaus vollständig vergessen habe. „Was wünschen Sie?"

„Von Ihnen nichts, aber mit Ihrem Vater habe ich etwas
zu reden!" antwortete der Alte mit dem gleichen Ton von
oben herab und schob den Heinrich Rodenstock mit dem Ell¬
bogen beiseite.

Heinrich hörte eine Weile später hinter der Wohnzimmer¬
türe seiner Eltern einige erregte Worte fallen. Dann wurden
die Stimmen ruhiger, aber es dauerte fast eine halbe Stunde,
bis Thomas Schröder wieder herunterkam. Mit blassem Ge¬
sicht stand Heinrich wieder unter oev Haustüre. So steif wie
ein Bolzen stand er dort und schien nicht geneigt zu sein,
den Alten an sich vorbeizulassen.

„Ich habe alles gehört", sagte er und sein Mund zuckte
dabei. „Es ist nun doch so gekommen, wie ich es von vorne-
herein gewußt habe. Mir hat er sie weggenommen, aber nun
pfeift er auf sie."

In Heinrich Rodenstocks Augen war ein böses Funkeln und
dem Alten entging es nicht, wie er in mühsam beherrschtem
Zorn die Fäuste ballte. Fast überkam ihn etwas wie Mitleid
mit dem jungen Menschen, dem cs allzu deutlich anzusehen
war, daß er seine erste Liebe noch nicht begraben hatte, trotz¬
dem eine andere Frau nun an seiner Seite lebte.

„Es hat den Anschein, als ob Albert auf seine Pflicht ver¬
gessen wolle", sagte Schröder. „Aber er wird es nicht tun.
Ich habe mit deinen Eltern gesprochen, sie werden es nicht
dulden."

„Was fragt mein Bruder darnach? Er wird sich den Teufel
scheren."

„Wir werden ja sehen", antwortete der Alte und trat aus
die Straße.

Am andern Morgen reiste der Schremermeistcr Rodenstock
in die große Stadt zu seinem zweiten Sohn Albert.

*

ES war ihm gewiß sehr schwer, dem Schreinermcister
Rodenstock, diese Reise in die große Stadt zu tun. In seiner
Unbeholsenheit hatte er fast ein wenig Angst vor den vielen
Häusern und vor allem vor dem aufregenden Verkehr. Er war¬
fest Jahren nicht mehr dort und er hätte nicht geglaubt, daß
einmal eine Ursache austauchen würde, dke ihn gewissermaßen
zwang, die Fahrt in die Stadt anzutreten zu seinem zweit¬
geborenen Sohn.

(Fortsetzung folgt.)



Mus Württemberg
30 A- und 31 B-Priisungeil.

— Schw.-Gmit»d. Der Sturm 6-102 Gmünd des
NSFK. führte unter Leitung von Fluglehrer NSFK.-Ober-
truppführer Zimmermann auf dem Lindenfeld zusammen mit
der Flieger-HI . ein 14tägiges Sturmlager durch. Das Lager
wurde mit einem vollen Erfolg abgeschlossen. Bei 1560
Starts wurden 30 A- und 31 B-Prüfungen abgelegt. U. a.
besichtigten die NSFK.-Sturmbannführ«r Schmollinger. und
Leibbrand das Lager. Sie zollten den Leistungen der Män¬
ner und Flieger-HI . ihre volle Anerkennung.O

— Maulbronn. (Kriegsversehrte besuchen
das Kloster .) Aus Einladling der Ortsgruppe der Par¬
tei und der Stadtverwaltung besuchten 40 Schweistriegsver-
sehrte die Stadt und das Kloster Maulbronn. Die Verpfle¬
gung der Gäste lag in den Händen der NS-Frauenschaft.
Bei einem kameradschaftlichen Beisammensein gaben die
Verwundeten ihrem herzlichen Dank für die freundliche
Aufnahme Ausdruck.

— Göppingen. (Von der Brücke gestürzt .) Aus
bisher noch nicht geklärte Weise stürzte ein 23 Jahre alter
Ausländer von der über die Fils führende Brücke. Erst
auf seine Hilferufe wurde man auf den Unfall aufmerksam.
Man barg darauf sofort den Verunglückten und überführte
ihn in das Kreiskrankenhaus.

— Ebingen. (Ausgeglichener Haushalts¬
plan .) In der legten Ratsherrensitzung gedachte Bürger¬
meister Hayer zunächst mit warmen Worten der Männer,
die ihre Treue zu Führer, Volk und Vaterland mit dem
Tode besiegelten. Einen besonders herzlichen Nachruf wid¬
mete er dabei Kreisleiter Lüdemann. In ieinem Bericht
über den Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1941 be¬
tonte der Bürgermeister, daß bei seiner Aufstellung dem
Grundsatz Rechnung getragen worden sei, in erster Linie
die Kriegsaufgabenzu erfüllen. Der ordentliche Haushalt
schließt mit 3,08 Will. Mark ab. Zum Ausgleich wurde ein
Teil des Ueberschusses aus dem Rechnungsjahr 1939 her¬
angezogen. Die entsprechende Haushaltssatzung wurde er¬
lassen.

— Tuttlingen. (Unachtsame Frau verursacht
Verkehrsunfall .) Eine Frau, die unachtsam die
Bahnhofstraße überquerte, lief in ein-Fahrrad hinein. Die
Radfahrerin stürzte dabei schwer und mußte in bewußtlo¬
sem Zustande in das Kreiskrankenhaus eingeliefert werden.

— Diekenheim. (Schlangenbiß)  Ein junger Mann
aus Laupheim, der im Walds Beeren sammelte, wurde von
einer KrSuzotter in den Unterarm gebissen. Dadurch, daß er
die Wunde gleich selbst aussaugte, den Arm unterbinden
und in kurzer Zeit den Arzt aufsuchen konnte, blieb er vor
gefährlichen Weiterungen verschont,

Mus öen Nachbargauen
Er wollte seinen Gästen etwas bieten.

Mannheim. Der Gastwirt Wilhelm Jautz in Eutingen
die Pforzheim hat einen merkwürdigen Begriff vom
„Dienst am Kunden". Er meint in diesem Dienst über die
gesetzlichen Vorschriften hinweggehen zu dürfen. So ließ er
zwölf Schweine und zwei Schafe schwarzschlachtenund ver¬
abfolgte die nahrhaften Portionen ohne Fleischmarken oder
gegen nur wenig Fleischmarken in seinem Lokal. Das
Mannheimer Sondergericht diktierte ihm wegen eines Ver¬
brechens gegen den Paragraphen1 Abs. 1 der Kriegswirt-
schastsoerordnung in Tateinheit mit Schlochtsteuerhinterzie-
hung 14 Monate Zuchthaus zu, ferner eine Geldbuße von
200 Mark und eine Wertersatzstrafe von 2000 Mark. Der
Metzger Robert Großhans hatte die Schwarzschlachtungen
im Aufträge Jautz ausgesührt. Er erhielt ein Jahr Gefäng¬
nis und muß 200 Mark Geldbuße zahlen Ein schlechtes Ge¬
schäft. Außerdem haftet er auch mit für die Werteriatzstrafe
des Jautz. Zugute kam ihnen, daß sie unvorbestraft und gut
beleumundet waren; sonst würden die Strafen beträchtlich
höher geworden sein.

»

(!) Karlsruhe. (Aus dem  G er i cht s sa a l.) Die 37-
jährige ledigeK. G. hatte in einem Scheidungsprozeß un¬
ter Eid ihre unerlaubten Beziehungen zu dem Ehemann be¬
stritten. Die Strafkammer billigte der reuigen Angeklagten
den Milderungsgrund des Paragraphen 157 RStG. zu und
erkannte auf eine Gefängnisstrafevon neun Monaten. Das
Gericht gezeichnete den Ehemann als am Meineid mora¬
lisch mitschuldig. Cr war bei dem fraglichen Termin zugegen
und hat nichts getan, um die G. an der Begehung der
Straftat zu verhindern.

Beuburgweixr. (De r B oot s u n f a l l.) Zu dem Boots¬
unfall auf dem Rhein wird ergänzend mitgeteilt, daß es
sich bei dem tödlich Verunglückten nicht, wie ursprünglich
angenommen wurde, um ein Kölner Ehepaar handelt, ion-

oern um eine Frau aus Weißenfels und einen 62jährigen
Herrn aus Köln. Die Frau konnte zwar noch lebend an Land
gebracht werden, hat aber dann einen Schwächeanfall und
vermutlich einen Herzschlag erlitten, dem sie erlag. Die
Leiche des ertrunkenen Mannes aus Köln ist noch nicht ge¬
borgen.

(—) Konstanz. (Verhängnisvoller Irrtum .)
Ein 1?jähriges, in Allensbach tätiges Dienstmädchen stieg
auf der falschen Seite aus dem Zug, als im gleichen Au¬
genblick ein Schnellzug die Station durchfuhr. Das aus
Norddeutschland stammende Mädchen wurde erfaßt und aus
der Stelle getötet.

Straßburg. (Todesopfer eines Verkehrs¬
unfalls .) In der Nacht stießen an einer Straßenkreuzung
zwischen Enzheim und Schlettstadt zwei Personenkraftwa¬
gen zusammen. Bei dem Anprall wurde ein älterer Mann
aus Barr getötet, ein zweiter schwer verletzt.

Ludwigshafen. (Unpünktlichkeit ist strafbar)
Vor dem Amtsgericht erhielt die 21jährige Frieda K. einen
Monat Gefängnis, weil sie— in einem kriegswichtigen Be¬
trieb beschäftigt— es an Pünktlichkeit und Gewissenhaftig¬
keit hatte fehlen lassen. Ihr Verhalten wurde als Arbeits¬
verweigerung ausgelegt.

Berlin. Der ehemalige Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes und Konteradmirala. D. Paul von Hintze ist im
78. Lebensjahr in Meran, wo er zur Erholung weilte, ge¬storben. .

Ritterkreuz für gefallenen Generalmajor
DNB. Berlin, 24. Aug. Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres, Generalfeldmarschallvon Brau-
chitsch, nachträglich das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalmajor Lancelle,  Kommandeur einer Infan¬
teriedivision.

Generalmajor Lancelle hat vom ersten Tage des Ein¬
satzes im Osten seine Division unter rücksichtslosem persön¬
lichen Einsatz zu großen Erfolgen geführt. Stets in vorder¬
ster Linie, rissen sein Draufgängertum und lein Schwung
die Truppe im Angriff nach vorn, und seine ruhige Füh¬
rung behob jede Krise. Am 26, Juni 1941 beabsichtigte der
Gegner mit einer aus Kraftwagen und Kampfwagen be¬
stehenden Kolonne gegen die Flanke der Division zu stoßen.
Generalmajor Lancelle erkannte die Gefahr. Er warf sich
dem Feind an der Spitze eines Pakzuges, eines Sturm¬
geschützes und einiger Radfahrer entgegen, griff ihn an
und vernichtete in zähem Kampf drei Panzer, 16 Geschütze,
acht Pak und zahlreiche Maschinengewehre, Lastkraftwa¬
gen und anderes Gerät. Mit diesem persönlichen und ent¬
scheidenden Einsatz war die Gefahr für die Flanke der Di¬
vision behoben. Wenige Tage später, am 3. Juli 1941, stand
ein Regiment seiner Division im Angriff gegen einen vom
Gegner besetzten Wald ostwärts von Kraslava, um einen
Brückenkopf über dis Düna zu erweitern. Beim Eindringen
der Truppe in den Wald fuhr Generalmajor Lancelle nach
vorn und beteiligte sich am Nahkampf, wobei ihn die töd¬
liche Kugel traf.

Generalmajor Otto Lancelle wurde am 27. März 1885
in Xanten (Rheinprovinz) als Sohn eines Offiziers gebo¬
ren. Nach der Reifeprüfung trat er am 1. Februar 1905
zunächst als Seekadett in die Kriegsmarine ein, um dann
als Fahnenjunker in das Feldartillerieregiment 43 über-
zukreten. Nach dem Zusammenbruch im November 1918
war er im Grenzschutz Oberschlesien und bei der Nieder¬
werfung der Räteherrschaft in München tätig. In das
Hunderitausendmannheer übernommen, wurde er 1920 als
Major aus dem aktiven Dienst entlassen. 1935 in das Ac-
tillerieregiment 19 übernommen, wurde er am 20 4. 1936
zum Oberleutnant befördert und 1938 zum Kommandeur
eines Artillerieregiments ernannt. 1938 Oberst, 1939 Ge¬
neralmajor, erfolgte 1941 seine Ernennung zum Komman¬
deur einer Infanteriedivision.

Die Einführung eines Heeresflak-Abzeichens wurde vom
Oberbefehlshaber des Heeres, Generalfeldmarschall von
Brauchitsch, genehmigt. Das Abzeichen kann an Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften der Heeresflak-Einheiten
verliehen werden. Die Verleihung erfolgt für Flak-Kom-

.panien und leichte Batterien der Heeres-Flak-Artillerie bei
mindestens fünf Abschüssen durch Geschütze desselben Zuges
an Zugführer, Geschützführer und Geschützbedienungen, so¬
weit diese an den Abschüssen unmittelbar beteiligt gewesen
sind, für schwere Batterien der Heeresflak-Artillerie bei
mindestens fünf Abschüssen an die beteiligten Angehörigen
der Geschützbatterien. Der Erlaß regelt ferner die Verlei¬
hung an die Vorgesetzten Führer der an den Abschüssen be¬
teiligten Einheiten. Das Heeres-Flak-Abzeichen kann neben
einem der Sturmabzeicken verliehen werden.

Aus einem Kessel in der Süd-Ukraine ergaben sich eine
große Anzahl Ukrainer mit dieser schnell und unbeholfen

angefertigten Hakenkreuzfahne.
VK .-Sprlngmann -Weltbild (M .)

Sport -es Sonntags
3. Tfchammerpokal-Schlußrunde.

in Mannheim: SV. Waldhof— Admira Wien 0:1
in Stuttgart: Stuttg. Kickers— 1. FC Nürnberg4:1
in Jena: 1. SV Jena — FV Metz 3:0
in Dresden: Dresdner SC — Hannover 96 1:4
in Köslin: LSV Kamp — VfB Königsberg 3:2
in Kiel: Holstein Kiel — Blau-Weiß Berlin 4:0
in Wien: Austria Wien — VsR Gleiwik 8:0

Baden:
VfR Mannheim— Phönix Mannheim 7:2
SV 98 Schwetzingen— VfL Neckarau 3:4
Durlach-Aue — VfB Mühlburg ^ 2:7

- VfB Knielinaen— FV Ettlingen 6:2

Olympiasieger Adamski gefallen.
An der Front im Osten starb der Olympiasieger der

deutschen Ruderer Herbert Adamski(Berlin) den Helden¬
tod. Mit seinem Kameraden Gerhard Gustmann erkämpfte
Adamski auf den Olympischen Spielen 1936 In Berlin die
Goldmedaille im Zweier mit Steuermann.

Auftakt tn Baden-Baden
«Nuvolari" gewinnt das Jürsisnbergrennen.

Auch ohne ausländische Beteiligung gestaltete sich der
Auftakt der Baden-Badener Rennwoche sehr erfreulich.
Der Besuch auf der schönen Anlage in Iffezheim war aus-'
gezeichnet, und alles erwartete mit großer Spannung die
Entscheidung des Hauptrennens des ersten Tages, des
Fürstenbergrennens,  das mit 24 000 Mark dotiert
ist und über 2100 Meter führt. Am Start fanden sich acht
Pferde ein. von denen der Erlenhofer Nuvolari vor Ora¬
tor als Favorit startete. Der Hengst enttäuschte auch die
auf ihn gesetzten Erwartungen nicht und gewann diese
wertvolle Prüfung vor Pindarella. Meertaucher. Figarro
und Alejana. Allerdings mußte der Hengst schwer kämpfen,
um am Ziel die hervorragend laufende Pindarella um
einen Kopf abzufangen. Gleich nach dem Start hatte Unser
Page für einen Augenblick die Führung inne. aber durch
den erstem Bogen ging dann Figarro weit in Front und
lag durch die ganze Gegenseite mit fast 10 Längen an der
Spitze vor Unser PagF, Pindarella, Meertaucher, Grün¬
specht, Alejana und den beiden Favoriten Orator und Nu¬
volari am Schluß des Lanastreckenfeldes, So kamen die
Pferde auch durch den Zielbogen in die Gerade, wo all¬
mählich Nuvolari vom letzten Platz aufrückte, aber in der
Distanz war Pindarella an Figaro vorbeigekommenund
galoppierte in großer Haltung dem Ziel entgegen. Es lah
schon so aus, als ob die Französin, die in Deutschland noch
nie so große Form gezeigt hatte, mit dem Sieg nach Hause
kommen würde, aber im letzten Galoppsprung konnte Nu¬
volari noch eben den Kopf vorstrecken und das wertvolle
Rennen für Erlenbof gewinnen. Die Enttäuschung des
Rennens war Orator, der über den sechsten Platz nicht
hinauskam, nachdem er im Deutschen Landpreis doch nur
einen Kons von "Noan-T a-lchlaaen worden war.

SeutsAe Volksschule Wildbad.
Das neue Schuljahr beginnt 29. August d. 2 . Die Ausnahme

der Schulanfänger findet an diesem Tag um 10 Uhr im Zeichensaal
statt. Schulpflichtig sind alle Kinder, die bis zum 31. August des sechste
Lebensjahr zuriickgelegt haben. Frühaufnahmen gibt es nicht mehr.

Die Schulleitung.

MülterderalungSftunde Mldbad
Mittwoch den 27. August 1941, 2 Uhr, Altes Schulhaus.

HeiieMrM üimlMllille
Uiiecierdesinn 6er Unlerrickk
dleusnmeldungen in Klavier, Harmonium, Violine, Akkordeon

MrAec , 7?eueksüc- ,

nebme ich Bestellungen  in

Ssslßnuskt
entgegen sowie in

Ukkeksttylkelii, ktlüemM unü MstMt
Lvnsssmvn irt suek vvrrstig

kmtt KÄnig, Arndsck , le! 372

Asri-onstd , 25. August I94l

IVlein herzensguter Nanu , unser lieber , treu-
sorgenäerVater , Orokvster , Bruder,8chwager
unä Onkel

keiilM kom«8vr8e».
Bäckermeister i. N.

äurkts am 24. August nach langem keilten,
jeäocb unerwartet rasch im Alter von 71
sabren beimgehen.
In tiekem keici Kätclien komoser , ged,
Atüller, Oustsv komoser und brau, Trank-
kurt s . AI., dtsx komoser unä brau, 8outti
Orange 08A ., Beinr . komoser und brau,
llerrenald , Kamille Krskt , Trankkurta. AI,

Beerdigung Dienstag nachm, '/,4 Ilkr vom
Trauert,aus aus.

SausgehW«
zur selbstünd. Führung eines klein.
Haushalts in angen. Dauerstellung
per 1, Okt. oder früher gesucht.
Angeb, an FrauA. Schneider
W«ve., Pforzheim, Matthy-
straße 36, Telefon 6059.

B i r ke n f e l d.

Kaufgesuch
Grundstück(Baumstllck bevorzugt)
in Ortsnähe gesucht. Zu erfragen

Hauptstr. 79. II Stock

Das Heimatblatt sollte in keinem Hause fehlen

, Die glückliche Oedurt eines
gesunden Töctiterckens

Ingrid Neuste

reigen in dankbarer Treude an

Bilde 8eeger , geb Trsnck
Karl 8eeger , Elektromonteur

kieuendürg , Burgstrsöe 4
2. 2t. Kreiskrsnkenliaus

22, ^ u^u8t 1941.

Wegen Verheiratung meines Mäd¬
chens,welches7Fahre bei mir war,
sud)e ich eine

SausgehWn
möglichst mit Kochkenntnissen.

Krau A. Huttinger
Pforzheim, Lindenstr. 47

LsgemskI u.
ttobvlspsne

werden Ikd. ru Tagespreisen sb-
genommen und bitten um Angebot

Hob-Oielen O. m. b.H.
Lietigbeim

Ltsüt . Kursssl
Nerrensld

Dienstag den 26. Aug . 1941
abends 8.30 Obr

Iksnr -Kdenrl

vsutscds , spsoiseks
Lllnr« unek sneisrs
dlach 8ckubert , Albenlr,

Debusszr, Brahms, Tschai-
kowskzr u. a.
Am Tliigel:

Oeneralmusikdirektor
vottdol «! Lpkr. IksrLins

Baden - Baden

81lmmen der ZVeltpresse:
»Bine Vision der 8ckönksit»

»Orandiose Bewegungen,
magische Verzauberung«

»8cböne , elegante , rassige
Tänrerln«

»Zügelloses Temperament«

liassenprelse IM . 3.50,3 .- , 2.-
u. 1.25. Vorverkauf an der Kur-

ssslkasse.
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